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Peter Rinderknecht

A,luf das Thema «Hörgerät» (ZEIT-
LUPE 1-2/95) kam Frau N. in W. zurück.
Ich hatte einen AHV-Beitrag von «75%
oder 1636 bzw. 1866 Franken (je nach
Modell) nur für ein Gerät» erwähnt. Der

Verkaufspreis dieser einfacheren Mo-
delle liegt also bei rund 2200 bis 2500
Franken. Wenn ein Paar funkgesteuer-
ter Geräte neuester Bauart aber «7000
bis 8000 Franken» kostet, dann werden
nicht drei Viertel bezahlt; die 1866
Franken sind der Höchstbetrag, alle
Mehrkosten sind Privatsache!

Frau R. in St. empfiehlt mir eine
«Ringleitung» für das Fernsehen. Diese
«Antennenschnur» ist tatsächlich eine
Hilfe beim Radio- oder Fernseh-Hören,
sofern der Hörapparat eine «Telefon-
spule» hat (was bei meinem bald 5 jähri-
gen Gerät noch nicht der Fall ist). Ge-

spräche im Zimmer oder die Haus-
glocke verstärkt die Ringleitung aller-
dings nicht. Das Thema ist so weitläu-
fig und auch in rapidem Wandel, dass

ich gelegentlich ausführlich darauf
zurückkommen werde - als Betroffener
kenne ich die Probleme hautnah.

-I ost auch aus Biel, ausgelöst durch
meinen Hinweis auf die Moderni-
sierung von Altwohnungen in der Bas-
1er Merian-Stiftung. Die Schreiberin leg-
te einen Brief aus ihrer Alterssiedlung
an den Stiftungsrat bei: «Die Unter-
zeichneten haben die Musterwohnung
besichtigt. Wir sind froh, dass wir in un-
seren schönen 1-Zimmer-Wohnungen

bleiben können. Wir sind sehr zufrie-
den.» (Es folgen 82 Unterschriften.) Die
Erklärung folgt auf dem Fuss: «Der Preis
hätte sich von 450 auf 1100 Franken er-
höht - zuviel für die dortige Mehrheit
von Bezügern kleiner Renten.

Und schliesslich erreicht mich ein
Brief von Frau M.B.: «Mich freut, dass
P.R. noch immer schreibt. Wir waren in
der Sekundärschule zusammen. Fein,
dass er der Gleiche geblieben ist.» Was

Margrith wohl damit meint?

E,r twa das Gleiche wie Frau Profes-

sor V.M. in Bern? Sie engagierte mich
aufgrund dieser Seite als Schlussredner
für ihr dreitägiges Symposium «AL-
TER»nativen - Brüche im Lebenslauf.
Ihr sei aufgefallen, dass ich die Anlie-
gen der Senioren entschlossen und
«aufmüpfig» vertrete. Und genau das

wünsche sie sich nach den drei Tagen
mit den eingeladenen Teilnehmern, die
offene Meinung eines Betroffenen.

Ich habe neben (wenigen) Referaten

von Wissenschaftern verschiedener Fa-

kultäten aus dem «Elfenbeinturm» aka-

demischer Forschung hervorragende,
lebensnahe Vorträge gehört. In den drei
Arbeitsgruppen wurde je sieben Stun-
den lang intensiv gerungen um «Pen-

sionierung», «Lebensqualität», «Ver-

witwung und Tod». Wirtschafts-
Vertreter und Gewerkschafter sprachen
kritisch über die bisherigen Alters-

vorbereitungskurse. Wie wollen jün-
gere Sozialarbeiter älteren Arbeitneh-
mern erläutern, wie sie zu altern haben?
Oder: Angesichts massenhafter Früh-

Pensionierungen müssten solche Kur-
se doch viel früher einsetzen als heute
üblich - 2 bis 3 Jahre vor dem regulären
Tag P? Oder: Was wird aus den ausge-
steuerten Arbeitslosen, denen dann
einmal 5 bis 10 Jahre finanzieller AI-

tersvorsorge fehlen werden? Sie sind für
immer auf Sozialhilfe angewiesen, ganz
abgesehen vom moralischen Defizit.

I..ch habe eine Jeanne Hersch be-

wundert, die mit 85 Jahren in der für
sie fremden Sprache Deutsch 70 Minu-
ten lang ohne Blick auf das Manuskript
und ohne einen Versprecher eine Reihe

von «Goldenen Worten» prägte, etwa:

«Eine Grossmutter könnte mit der Be-

treuung von Enkeln vielleicht eine
wertvollere Tat vollbringen als mit dem
Besuch der Senioren-Universität.» -
«Man sollte sich überlegen, was besser

geworden ist seit der eigenen Jugend.
Wir haben sehr viele Fortschritte erlebt.
Ohne AHV war das Leben sehr demüti-
gend.» - «Je mehr man für sich plant,
um so weniger funktioniert es. Je mehr
man für andere oder anderes plant,
umso besser gelingt es.» Kurz, Lebens-

erfahrungen einer weisen alten Frau.

x ausengespräch mit einem Arzt, der
in Lambarene mitgearbeitet hatte, nach
dem Tod des berühmten Urwald-
doktors. Ich hatte ja das Vorrecht, AI-
bert Schweitzer 1948, nach 12 Jahren
kriegsbedingter Abwesenheit von Euro-

pa, als erster Journalist zu sprechen.
Daraus entstanden Schulfunksendun-
gen mit unwahrscheinlichem Echo
dank persönlicher Mitwirkung des da-
mais 75jährigen Mannes. Mit Dia-Vor-
trägen Hessen sich viele Kirchen und
dicke Spendenbeutel füllen. Die Aus-

Strahlung des «Genies der Menschlich-
keit» war ungeheuer. Er war eine Aus-

nahmeerscheinung als Musiker, Tro-

penarzt, Denker, Spitalleiter, Autor,
Theologe - aber er war vor allem eines:
Vorbild unzählbar vieler Menschen.
Denkt man an die «Ideale» der heuti-
gen Jugend - von Michael Jackson bis

Madonna, von Claudia Schiffer bis

Gottschalk, von Boris Becker bis
David Copperfield - so geht es doch
letztlich immer um sehr viel Geld. In
menschlicher Hinsicht eine erbärmli-
che Verarmung. Richtige Vorbilder -
wie Mutter Teresa oder Nelson Mandela

- scheinen tatsächlich auszusterben

Das M/ort zum Af/tneftmen;

Gott /rennt de/n Gestern,

g/b /bm de/n Heute,

er sorgt fur de/n Morgen.

Pfr. frnst IWodersobn
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